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George Quaintance und seine Gemilde

Viele Kiinstler versuchen heute in ihrem Werk einen Ausdruck fiir Linie, Form
und Farbe zu finden, der weit entfernt von den Masstiben ist, die die klassischen
Grundbegriffe von Kunst und Schonheit bilden.

Aber der amerikanische Maler, George Quintance, geht fiir die Inspirationen seiner
Gemilde direkt auf diese klassischen Ideale zuriick. Man ist fast versucht zn sagen.
ddss kaum ein Kiinstler der Gegenwart sein Werk und sein Leben so vollig in den
Dienst der hochsten Ideale einer korperlichen Vollkommenheit gestellt hat, wie dies
Quaintance tut.

Der Kiinstler wurde im Staat Virginia geboren und wuchs dort im Bereich der
Blauen Berge auf. Schon in frithester Jugend zeigte er eine auffallende Begabung fiir
Zeichnen, Malen und Bildhauerei. Als Knabe von zehn Jahren siedelte er nach New
York iiber, um dort seine Studien fortzusetzen,

Eine eingeborene Liebe fiir die Schonheit eines vollkommenen Kérpers fiithrte ihn
zum Studium der Anatomie. Ein wie begeisterter Jiinger er wurde, zeigt sein Werk.
Als Modelle nahm er die bestgewachsensten jungen Sportler und versuchte, sie nicht
nur als lebendige Kiorpec darzustellen, sondern den kiinstlerischen Abbildern ihrer
jungen Korper auch etwas von dem Rhythmus und der klaren Schénheit einzuhauchen.
die sein eigenes Leben geformt haben.

Bevor er sich endgiiltig entschloss, Maler zu werden, studierte Quaintance Gym-
nastik und den kiinstlerischen Tanz. Er war acht Jahre Tinzer in einem Ballett. Nach-
dem er die Biithne verlassen hatte, arbeitete er als Mitarbeiter an verschiedenen ame-
rikanischen Kérperkultur-Zeitschriften. Dann machte er sich selbstindig und fuhr
fort, den menschlichen Kérper als das Ideal der Schopfung in seinem Werk zu feiern.
In seinen Bildern und seinem Leben ist er ein Kimpfer fiir korperliche Vollkommen-

heit gewesen und hat versucht, seine Ideen auch fiir andere fruchthbar zu machen.

S. G.

Um der nicht abreissenden Diskussion iiber die Bilder von George Quaintance
frische Nahrung zu geben, veriffentlichen wir auf der gegeniiberliegenden Seite die
Wiedergabe eines neueren Bilds von ihm. Auch dieses Gemilde zeigt wieder eine der
Eigenheiten der Quaintance’schen Maltechnik, das gleiche Modell in verschiedenen
Stellungen ins gleiche Bild zu bannen. Es ist hier besonders reizvoll durch die blen-
dende Erscheinung des jungen Cowboys, dessen Ziige deutliche Hinweise auf seine
indianische, oder sogar mexikanische Abkunft tragen.

Nun wiinschen wir unsern Lesern die gleiche Freude an der inneren Gespanntheit
dieser ruhenden Kérper, die wir selber empfanden. Wer aber je auf andere dhnliche
Bilder, Zeichnungen oder Plastiken anderer Kiinstler stossen sollte, die minnliche Voll-
kommenheit anderer Rassen zu gestalten versuchen, dem sind wir fiir einen brauch-
baren Hinweis oder fiir eine reproduzierfihige Reproduktion sehr dankbar. Auch die
bildkiinstlerische Form, in der unser Eros sichtbar und fiihlbar wird, gehért zum gros-
sen Aufklirungswerk und kann dem Fernstehenden ehenfalls die Augen offnen zu

einer Welt, die ihm bisher verschlossen schien, Die Redaktion.

18



George Quaintance, Box 192, Phoenix, Arizona




	George Quaintance und seine Gemälde

